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AK FORDERUNGEN

Kreislaufwirtschaft stärken –
Ressourcenverbrauch reduzieren

Forderungen

Konsument:innenrechte stärken und Hersteller 
in die Pflicht nehmen

•	•	 Ökodesign: lange Mindestlebensdauer als 
Muss-Kriterium, Fokus auf Reparierbarkeit und 
Ersatzteilverfügbarkeit

•	•	 Verlängerung der Gewährleistung bei 
langlebigen Gütern im Einklang mit der 
Ökodesign-VO 

•	•	 Verpflichtende Herstellergarantie in Ergänzung 
zur gesetzlichen Gewährleistung 

•	•	 Einführung neuer Systeme erweiterter 
Herstellerverantwortung (EPR) nur unter 
Bedingungen, die zu keinen höheren 
Kosten für Konsument:innen und keinen 
Wettbewerbsverzerrungen führen

Einsatz von Sekundärrohstoffen erhöhen

•	•	 Fokus nicht nur auf kritische Rohstoffe, sondern 
auf alle Arten von Rohstoffen legen 

•	•	 Vorplanung der Sekundärrohstoffnutzung 
bereits beim Primäreinsatz von Rohstoffen, 
insbesondere bei Baurohstoffen 

•	•	 Mehr Vorgaben zu Rezyklatanteilen in 
Produkten

•	•	 Wettbewerbsnachteile von Sekundärrohstoffen 
gegenüber Primärrohstoffen reduzieren

•	•	 Diskriminierungsfreien Zugang zu Rezyklaten 
gewährleisten

•	•	 Bevorzugung von Produkten aus Rezyklaten bei 
der öffentlichen Beschaffung

•	•	 Kreislaufwirtschaft und einen gesteigerten 
Einsatz von Sekundärrohstoffen durch 
Forschung und Entwicklung (FuE) fördern, 
Schnittstelle von FuE zur Markteinführung 
verbessern

•	•	 Industriepolitische Förderungen 
für kreislaufwirtschaftlich gestaltete 
Produktionsprozesse

Hintergrund

Mit 582 Milliarden Tonnen wurden zwischen 2016 
und 2021 weltweit beinahe gleich viele Ressourcen 
verbraucht wie im gesamten 20. Jahrhundert. Während 
der Verbrauch von Konsumgütern immer weiter steigt, 
sank der Anteil der verwendeten Sekundärmaterialien 
in den letzten fünf Jahren um 21 Prozent. Dieser 
übermäßige Verbrauch von Ressourcen geht mit 
massiven Umweltbelastungen einher. So sind etwa 
Textilien schon jetzt für ca. 10 % der weltweiten 
CO2-Emissionen verantwortlich. Um die planetaren 
Grenzen einhalten zu können, ist daher eine drastische 
Reduktion des globalen Ressourcenverbrauchs nötig.  
Aktuelle Initiativen der EU sollen zu dieser Reduktion 
beitragen. So stellt etwa die erst kürzlich in Kraft 
getretene Ökodesign-Verordnung Anforderungen an die 
Gestaltung von Produkten, um den damit verbundenen 
Ressourcenverbrauch zu reduzieren. Ihr Erfolg hängt 
von der konkreten Umsetzung von Maßnahmen ab und 
ist noch offen.

Daneben führen die Pläne der EU-Kommission, Europa 
zum ersten klimaneutralen Kontinent zu machen, 
(vorübergehend) zu einem gesteigerten Rohstoffbedarf 
für den ökologischen Umbau. Zur Rohstoffsicherung trat 
im Frühling 2024 das Gesetz zu kritischen Rohstoffen in 
Kraft. Darin werden kritische und strategische Rohstoffe 
definiert sowie drei Säulen mit Zielen angeführt, 
wovon eine auf die stärkere Wiederverwertung und 

-aufbereitung von Rohstoffen abzielt. Die Vorschläge 
in diesem Bereich sind jedoch noch vage und 
beschränken sich auf kritische Rohstoffe. Die bisherigen 
Initiativen sind zu begrüßen, reichen aber für die nötige 
Ressourcenreduktion bei Weitem nicht aus.
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Begründung und Argumente

Um den Primärrohstoffverbrauch nachhaltig 
zu reduzieren, ist die Förderung von 
Wiederverwertung und Aufbereitung von 
Sekundärrohstoffen, z.B. im Rahmen der 
Kreislaufwirtschaft, dringend erforderlich. 
Dabei dürfen nicht nur von der EU als kritisch 
definierte Rohstoffe im Zentrum stehen, da z.B. 
auch Baurohstoffe, Textilien u.a. relevant zum 
Ressourcenverbrauch beitragen. 

Die Transformation zur Kreislaufwirtschaft 
muss deutlich schneller umgesetzt werden. 
Bisherige Bemühungen haben nur kleine 
Fortschritte bewirkt. Europa verschafft sich 
damit auch ökonomische Vorteile in einer aktuell 
instabilen Weltwirtschaftslage, etwa eine erhöhte 
Resilienz gegenüber Lieferkettenproblemen, 
Ressourcenunabhängigkeit oder eine Stärkung 
des regionalen Arbeitsmarktes. Darüber hinaus 
trägt die EU damit grundsätzlich zum Ressourcen-, 
Klima- und Umweltschutz bei.  

Konsument:innen stärken (better, differently, 
less) und Hersteller verpflichten

Konsument:innen müssen durch rechtliche 
Regulierungen unterstützt werden: Um 
Ressourcen zu schonen, müssen Produkte 
deutlich länger genutzt werden. Dafür 
braucht es produktspezifisch festgelegte 
lange Mindestlebensdauern sowie 
reparierfähige Produkte, wofür wiederum 
Ersatzteile verfügbar sein müssen. An den 
Mindestlebensdauern müssen sich auch 
verlängerte Gewährleistungsrechte ausrichten, 
um Konsument:innenrechte zu stärken. Eine 
zusätzliche verpflichtende Herstellergarantie kann 
frühzeitige Obsoleszenz verringern, weil damit 
weitere Anreize für Hersteller geschaffen werden, 
ihre Produkte möglichst langlebig zu designen.  

Die Erfahrung mit Systemen erweiterter 
Herstellerverantwortung (EPR) hat gezeigt, dass 
vor allem kollektive EPR-Systeme die Gefahr von 
Wettbewerbsverzerrungen sowie höherer Kosten 
für Konsument:innen in sich bergen. Dies hat sich 
etwa bei der EPR für Verpackungen in Österreich 
gezeigt. Aus diesem Grund sind solche Systeme 
nur dann zu begrüßen, wenn sie unter bestimmten 
Bedingungen eingeführt werden, die diesen 
Gefahren vorbeugen (z.B. die Verwaltung von 
Geldern durch die öffentliche Hand). Nötig ist ein 
differenziertes Verständnis von EPR, das nicht auf 
kollektive Systeme reduziert ist.

Einsatz von Sekundärrohstoffen erhöhen 

Es gibt mehrere Ansatzpunkte, um den Einsatz von 
Sekundärrohstoffen zu erhöhen. Erstens sollte bereits 
beim Einsatz von Primärrohstoffen deren sekundäre 
Verwertung eingeplant werden. Dies wäre z.B. bei 
Baurohstoffen gut möglich.

Zweitens könnte der Einsatz von Sekundärrohstoffen 
erhöht werden, indem mehr und höhere Rezyklatanteile 
für bestimmte Produkte vorgeschrieben werden 
(Ökodesign). Dadurch wird die Marktnachfrage nach 
Sekundärrohstoffen erhöht und Absatzsicherheit für 
die Recyclingwirtschaft geschaffen. 

Drittens müssen Wettbewerbsnachteile für 
Sekundärrohstoffe beseitigt werden. So sind 
Primärrohstoffe in vielen Fällen noch deutlich billiger 
als Sekundärrohstoffe, was deren vermehrten Einsatz 
deutlich erschwert. 

Essenziell ist außerdem, einen diskriminierungsfreien 
Zugang zu Rezyklaten zu gewährleisten, sodass alle 
Marktteilnehmer:innen unter denselben Bedingungen 
auf Sekundärrohstoffe zugreifen können.  

Die öffentliche Hand sollte mit gutem Beispiel 
vorangehen und bei Beschaffungen vermehrt auf 
Produkte, die aus Rezyklaten hergestellt wurden, 
zurückgreifen. 

Industriepolitik sollte Industrieunternehmen ermutigen, 
auf zirkuläre statt auf lineare Produktionsprozesse 
zu setzen, z.B. indem sie als Gegenleistung für 
Subventionen entsprechende Anstrengungen 
nachweisen müssen. Unternehmen, die in diesem 
Feld vorbildlich agieren, sollten als „Leuchttürme“ der 
Öffentlichkeit präsentiert werden, damit sich auch 
andere Unternehmen daran orientieren können.
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